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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Oktober. Der Reichskanzler 
hat beim Bundesrath beantragt: einen Beſchluß 


dahin zu faſſen, daß der Hafenort Geeſtemünde 
und der bis jetzt ausgeſchloſſene Theil des Fleckens 
Lehe zu demſelben Zeitpunkt, wie die jetzt noch 
ausgeſchloſſenen Theile des bremiſchen Staatsge⸗ 


bietes, dem Zollgebiet anzuſchlleßen feien und da 
bei eine neue beſonders feſtgeſtellte Zolllinie auf- 
recht erhalten werde; ferner daß die aus Veran⸗ 


laſſung des Zollanſchluſſes für den Verkehr von 
Bremerhafen bewilligten beziehungsweiſe noch zu 
bewilligenden Zollbegünſtigungen auch für den 
Verkehr von Geeſtemünde Anwendung zu finden 


haben; endlich, daß in Anſehung der zu erheben⸗ 
ben Nachſteuer und ihres Ertrages die für den 
Anſchluß von Bremen für maßgebend erklärten 
Grundſätze anzuwenden jeien. 
— Der Mildthätigkeits⸗Sport in Geſtalt 
der „Reichsfechterel“ wirkt im Stillen unentwegt 
weiter. Am 13. d. feiert die „deutſcht Reichs fecht⸗ 
Huie" ihr ſiebentes Stiftungsfeſt und kann wie⸗ 
pr auf eine höchſt befriedigende Jahresthätigkeit 
trückblicken. Auf Koſten der Fechtſchult werden 
gr Zeit 125 Waiſen in den Waiſenhäuſern zu 
uhr, Magdeburg und Schwabach erzogen — 
Henfalls ein großartiger Erfolg und eine praf- 
jche Beſtätigung des Wahlſpruches der Reichs⸗ 
zterei: „Viele Wenig machen ein Viel.“ Trotz 
fer durch die Erziehung der „Reichswaiſen“ ent- 
behenden recht erheblichen Koſten wird fleißig 
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hres bezifferten ſich (abzüglich der Verwaltungs⸗ 


Ebbinghaus erhalten: „Aus Veranlafjung der 
morgen, den 8. d. M., ſtattfindenden Feier eines 
Familienfeſtes (ſilberne Hochzeit) überweiſe ich mei⸗ 
ner Vaterſtadt ein Kapital von 300,000 M. als 
dauernde Stiftung für wohlthätige Zwecke. Ich 
behalte mir die Zuſtimmung über die Art der 
Verwendung des Kapitals, ſowie über das für 
die Stiftung zu errichtende Statut vor und bitte 
ergebenſt, mir dieſerhalb geeignete Vorſchläge un⸗ 
terbreiten zu wollen.“ 

— Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
ſchreibt: 

„Nach einer uns aus Budapeſt zugehenden 
Mitthz lung gilt es daſelbſt als wahrſcheinlich, 
daß de Einberufung der Delegationen nach Wien 
ſchon um den 26. d. Mts. wird erfolgen können. 
Der gemeinſame Staatsvoranſchlag wird ſich der 
gleichen Mittheilungen zufolge im Rahmen des 
dieg jährigen Budgets bewegen. Eine größere 
As weſchung ergiebt ſich nur aus der Anſchaffung 
der Mannlicher⸗Gewehre, indem die Begleichung 
dieſer Poſt, ſoviel darüber bekannt iſt, innerhalb 
eines kürzeren Zeitraumes als eines zehnjährigen 
erfolgen ſoll. Für den Fall, als ein kleineres 
Kaltber angenommen werden ſollte, würde die 
Dertigſtellung der Gewehre ſelbſtverſtändlich eine 
Verzögerung erleiden.“ 

Die Notiz gewinnt ihr Intereſſe vorzüglich 
durch den letzten Saz. Zum erſten Male wird 
bier in unzweifelhaft offiztöſer Form eine Ange- 
legenheit berührt, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
in Oeſterreich beunruhigte, die Möglichkeit näm- 
lich, daß das urſprünglich acceptirte Mannlicher⸗ 
Gewehr von 11 Millimeter durch ein 8 Milli⸗ 
meter-Gewehr erſetzt und dadurch die Herſtellung 
der Gewehre verzögert werden könnte. Nicht 
ohne Bedeutung iſt es, daß gleichzeitig das un⸗ 
gariſche Regierungsblatt „Nemzet“ ſich mit der⸗ 
ſelben Frage beſchäftigt und fordert, daß der 
Kriegsminiſter bezüglich der Mannlicher-Gewehre 
eine vollkommen klare Situation und vollſtändig⸗ 


verbreitet, die auf eine 


— Ein grelles Licht auf die ungariſchen 
Zuſtände wirft das blutige Schauſpiel der Räu⸗ 
berromantik, welches das Magyarenland dem zivt- 
lifirten Europa eben gewährt. Gleichſam vor 
den Augen der Behörden konnte in dem beſtkul⸗ 
tivirten Landestheile eine Räuberbande nach der 
anderen erſtehen und wochenlang die ärgiten 
Raub⸗ und Mordthaten begehen, ohne daß 
auch nur eine Behörde energiſche Maßnahmen 
zur Unſchädlichmachung des Raubgeſindels ergrif⸗ 
fen hätte. Es mußte auf offener Straße ein 
halbes Dutzend Menſchen abgeſchlachtet werden, 
damit die Behörden aus ihrer Lethargie erwach⸗ 
ten. Faſt in jedem Komitate hat ſich bei den 
Adelsfamilien eine Klique ausgebildet, welche nicht 
leicht einen fremden Eindringling duldet, dagegen 
die Verſäumniſſe und Mißbräuche ihrer Protsgees 
zu vertuſchen, zu entſchuldigen, ja ſelbſt zu ver- 
theidigen trachtet. Die meiſten Komitats⸗Aemter 
find ſolcher Art nur dazu da, um den mißrathe⸗ 
nen Sprößlingen und den durch Nichtsthun und 
flotte Wirthſchaft um ihr Vermögen gekommenen 
Verwandten der herrſchenden Familien ⸗Kliquen 
Unterkünfte zu gewähren. Bei der Vergangen⸗ 
heit und dem Charakter dieſer Beamten kann es 
nicht Wunder nehmen, daß dieſelben von ihren 
Pflichten nur einen ungefähren Begriff haben 
und ihr Augenmerk zunächſt und faſt ausſchließ⸗ 
lich auf das eigene Wohlergehen richten. Der 
Cynismus einzelner Verwaltungs⸗Beamten ſpottet 
jeder Beſchreibung. Das Volk ſieht, daß auch 
im Kreiſe jener Perſonen, welcher der Rechts⸗ 
ſchutz in erſter Linie anvertraut iſt, mit den Be⸗ 
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förmlich aus dem Boden, und ein 
weit verzweigtes Netz von Hehlern und Helfers- 
helfern ſchützt dieſelben vor den energieloſen Nach⸗ 
ſtellungen der Behörden, deren Organe nur ver- 
droſſen und widerwillig ſich den Mühen ihres 
Amtes unterzishen. Die Regierung hat über die 
Komitate, in welchen das Raubgeſindel in den 
letzten Wochen ſo arg überhand genommen hat, 
das Standrecht verhängt, eine Maßregel, welche, 
wie immer, einige Zeit lang ſich wirkſam erwei⸗ 
ſen dürfte. Endgültig wird jedoch die Regte⸗ 
rung mit dem ungariſchen Räuberunweſen kaum 
aufzuräumen vermögen, ſo lange ſie der Gentry 
zu Liebe halbaſtatiſche Verwaltungs -Zuſtände hart⸗ 
näckig aufrecht erhält. 


— Der deutſchfeindliche Trinkſpruch des 
Großfürſten Nikolaus wird von den deutſchen Zei⸗ 
tungen mit Bemerkungen begleitet, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß man demſelben keine politiſche Be⸗ 
deutung beimefje, aber jedenfalls als einem Stim⸗ 
mungsſymptom eine gewiſſe Beachtung ſchenken 
müſſe. Von Paris wird jetzt in Ausdrücken hoͤch⸗ 
ſter moraliſcher Entrüſtung die Glaubwürdigkeit 
der von den Blättern gemachten Mittheilungen 
über dieſen Zwiſchenfall angefochten, indeſſen iſt 
die Wirkung dieſer Abſchwächung gleich Null, 
denn Niemand zweifelt daran, daß dem Groß⸗ 
fürſten in einer Weinlaune der Mund von dem, 
daſſen fein Herz voll war, übergegangen if. „In 
vino veritas.“ Der Prinz hat eben nur im 
Augenblicke unvorſichtiger Offen beit das ausge ⸗ 
ſprochen, was jeder vornehme Ruſſe heutzutage bei 
ſich denkt, und darum iſt fein Auftreten, jo gleich- 
gültig is für den Gang der politiichen Angele 
genhetten ſonſt auch ſein mag, bemerkenswerth. 
Man fragt ſich jetzt vielfach, was der Zar wohl 
darauf verfügen wird, der bekanntlich es nicht 
duldet, daß Andere, und wären es ſelbſt die Mit- 
glieder ſeines Hauſes, in die von ihm perſönlich 
und nach eigenſtem Belieben geleitete Politik ſich 
rinmiſchen. Das Beiſpiel, welches der Großfürſt 
gegeben hat, würde zu verführeriſch wirken, wenn 
es nicht in irgend einer Weiſe widerlegt würde. 
Mag die Stimmung, in der ſich der hohe Redner 
befand, immerhin als ein mildernder Umſtand be⸗ 
trachtet werden dürfen, jo wird fie ihn nicht ganz 
dafür entſchuldigen, daß er dem ruſſiſchen Hof 
durch ſein Vorgehen eine arge Verlegenheit be- 
reitet hat. Darum glaubt man, daß der Zar 
den Vorfall nicht wird übergehen mögen. 


— Ueber das Befinden des Königs Otto 
von Baiern waren, wie das „Berl. Tabl.“ be⸗ 
richtet, am Sonntag in München, veranlaßt durch 
Allarmnachrichten in Provingblättern, Gerüchte 
Kataſtrophe ſchließen 
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So hieß es König Otto gehe der Auf⸗ 
löſung entgegen, er verweile die meiſte Zeit im 
Bette und konne nur durch Zwang zum Waſchen 


und Baden veranlaßt werden. Außerdem debu⸗ 
tirte ein Blatt mit der Meldang, daß täglich 
eine Art Hofkommiſſton, beſtehend aus dem Ge⸗ 
neraladjutanten des Prinzregenten, von Frey⸗ 
ſchlag, dem Polizeidirektor Dr. Müller und Hof⸗ 
rath von Klug, zum König nach Fürſtenried 
fahre. An all dieſen Nachrichten iſt kein wahres 
Wort. General von Freyſchlag beſucht täglich 
ſeine Familie, welche eine Villa an der nach 
Fürſtenried führenden Straße bewohnt, und aus 
dieſen Fahrten kombinirte ein Reporter Beſuche 
beim irrfinnigen König, deſſen Befinden zwar 
nicht beſſer, aber auch nicht weſentlich ſchlechter 
iſt, wie man an maßgebender Stellt ausdrücklich 
verſicherte. 


— Eine offiziöfe Kundgebung bemerkt, wenn 
der Uebergang aus den früheren Verhältniſſen in 
den durch das Branntweinſteuergeſetz geſchaffenen 
neuen Zuſtand namentlich in Folge der Wirkun⸗ 
gen der Beſtimmungen über die Nachſteuer ſich 
nicht ohne Schwierigkeit für die Produzenten voll⸗ 
ziehen könne, ſo gewinne es den Anſchein, als ob 
dieſe zum großen Theile aus einer mißverſtänd⸗ 
lichen Auffaſſung des Geſetzes ſich die Lage ſelbſt 
noch erſchweren. Dies wird wie folgt begründet: 

Das kontingentirte zu 50 Mk. das Helto- 
liter beſteuerte Quantum iſt ausſchließlich zur 
Deckung des inländiſchen Bedarfs an Trinkbrannt⸗ 
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port, den gewerblichen Verbrauch sc. liefern. Bei 
den Brennern ſcheint die Meinung vorzuherrſchen, 
daß ſie zunächſt das ihnen zuerkannte Quantum 
niedriger beſteuerten Spiritus brennen müſſen, be⸗ 
vor fie zur Herſtellung des mit 70 Mk. befteuer- 
ten Spiritus ſchreiten können. In Folge deſſen 
wird der Markt mit der niedriger beftenerten, 
allein für den Inlandskonſum berechneten Waare 
überfüllt, während derſelbe ohnehin mit den alten 
Vorräthen belaſtet iſt und es an Waare für den 
Export fehlt. Die Wirkung dieſes Verfahrens iſt 
die Verhinderung des preisbildenden Einfluſſes 
der Steuerdifferenz und könnte aber auch das 
Vordringen des ruſſiſchen Spiritus auf den Welt⸗ 
markt leicht befördern. Die Ausſichten ſowohl 
des Inlands- wie des Auslandsmarktes würden 
ſo ohne Noth geſchädigt. Denn eine ſolche Be⸗ 
ſchränkung in der Produktion, wie fie vorſtehend 
angegeben wurde, iſt geſetzlich nicht vorgeſehen, 
vielmehr iſt jeder Spiritusinduſtrielle darin völlig 
unbeſchränkt, wie er zeitlich in Bezug auf die Er⸗ 
zeugung des kontingentirten Quantums oder des 
Uebermaßes verfügen will. Wenn er die geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Formalitäten beobachtet, ſteht 
es ihm, wie dies bei der kommiſſariſchen Bera⸗ 
thung regierungsſeitig ſelbſt hervorgehoben iſt, 
völlig frei, zunächſt erſt die höher beſteuerte Wanre 
zu fabriziren und die Fabrikation des kontingen⸗ 
tirten Spiritus ſpäterer Zeit vorzubehalten, oder je 
nach der Konjunktur abwechſelnd zu verfahren. 
Die Spiritus induſtriellen werden wohl thun, von 
dieſer Ermächtigung den geeigneten Gebrauch zu 
machen, um den Inlandsmarkt vor zu ſtarkem 
preisdrückenden Angebot, den Auslandsmarkt vor 
dem Mangel an deutſcher Waare zu bewahren. 

So weit ſich nach den Atußerungen aus der 
Mitte der Spiritus Produzenten und des bethei⸗ 
ligten Handelsſtandes urtheilen läßt, liegt dem in 
dieſer offiziöfen Kundgebung bemängelten Ver⸗ 
fahren der Brenner nicht eine „mißverſtändliche 
Auffaſſung des Geſetzes“, ſondern die Anſicht zu 
Grunde, daß ſie mit Rückſicht auf die erlaſſenen 
Ausführungs⸗Beſtimmungen nicht anders vorgehen 
können, als fie es thun. 


Woldenberg, 9. Oktober. Von einer em⸗ 
pörenden Friedhofsentweihung berichtet die „Frkf. 
Do.-Ztg." Folgendes: Beſucher des Friedhofes 
fanden die eiſernen Außenthüren zum Gewölbe 
eines Erbbegräbniſſes gewaltſam erbrochen, einen 
der darin ſtehenden Särge, welcher die Gebeine 
einer vor 14 Jahren verſtorbenen Dame birgt, 
geöffnet und die Leiche vollſtändig blosgelegt. Die 
Lage der Kleider gewährt den Eindruck, als ob 
Jemand nach dort verborgenen Schätzen geſucht 
habe. Der Thäter iſt noch nicht entdeckt worden, 


verkaufte die ſo er 
Ar Tae . 


Aus land. 


Paris, 8. Oktober. Die letzten „Zwiſchen⸗ 
fälle“ würden an ſich mehr als ausgereicht haben, 
einen politiſchen Tag vollſtändig auszufüllen, und 
es wäre nicht nöthig geweſen, daß nun auch noch 
der Fall Caffarel hinzukam, der das eigentliche 
Tagesereigniß bildet. Dieſer Fall iſt ein Rieſen⸗ 
ſkandal, der größte, traurigſte und erniedrigendſte 
Skandal, den die an ſolchen nicht eben arme 
dritte Republik bis heute erlebt hat. Ein Ofſt⸗ 
zier, der eins glänzende Laufbahn hinter ſich hat 
— einer der beſten Schüler von Saint Cyr, 
Ritter der Ehrenlegion in der Krim, Offſizter 
während des italieniſchen Feldzuges, ausgezeſch⸗ 
netes Mitglied des Generalſtabs — wird zu dem 
verantwortungsvollen Poſten eines zweiten Chefs 
des Generalſtabs berufen und mit den wichtigſten 
Befugniſſen bekleidet. Man nimmt an und muß 
annehmen, daß ein folder Offizier der höchſten 
Blüthe der Armee angehört, daß er nicht nur 
militäriſch hervorragend und in jeder Beziehung 
ein Gentleman ſein muß. Und was geſchieht ? 
Kaum auf ſeinem neuen Poſten angekommen, be⸗ 


ginnt er ein ausſchweifendes Leben und ſchon 


nach ganz kurzer Zeit werden ſeine finanziellen 
Verhältniſſe ruchbar. Um ſich Geld zu verſchaffen, 
greift er zu allen Mitteln, auch zu ſolchen, wie 
ſonſt nur von gewöhnlichen Induſtrierittern an⸗ 
gewandt werden. Unter falſchen Vorwänden 
nahm er Anlehen auf, er kaufte auf Kredit und 
nase ſofort gegen 
ld die berühm 
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che Stellung und 
in Geld umzuſetzen. 

Paris, 8. Oktober. Die „Rep. Fr.“ bringt 
über den Fall Caffarel eine halbamtliche Mit- 
theilung, die in den weſentlichen Punkten folgen ⸗ 
dermaßen lautet: 

Im verwichenen Monat Februar beſchloß der 
Kriegsminiſter (Boulanger), der einen plötzlichen 
Angriff von Deutſchland befürchtete, eine ganze 
Reihe von Vertheidigungsmaßregeln; damals be- 
zeichnete man eine gewiſſe Anzahl Infanterie» 
Regimenter, die beim erſten Befehl nach der 
Grenze abgehen ſollten, ohne ihre Reſerviſten ab⸗ 
zuwarten. Wir hatten im April, als die Gefahr 
bejeitigt war, dieſe vom General Savin de Lar⸗ 
clauſe getroffenen eventuellen Beſtimmungen scarf 
getadelt; wir thaten dar, daß man auf dieſe Weiſe 
5 bis 6 Armeekorps unnüßzerwelſe desorgantſirt. 
Unſere Bemerkungen waren ſo überzeugend, daß 
im April die im Februar gegebenen Befehle zu- 
rückgenommen wurden. In der Zwiſchenzeit hatte 
aber der General Penucellier, der Souschef im 
großen Generalſtabe war und vergeblich gegen 
die Maßregeln ſeines Vorgeſetzten Einſpruch er⸗ 


hoben hatte, ſich geweigert, länger die Verant⸗ 


wortlichkeit für von ihm offen getadelte Maß⸗ 
regeln zu übernehmen; er hatte ſeine Entlaſſung 
eingereicht und erhalten und bekam als Nachfol⸗ 
ger den General Caffarel, Chef des Generalſtabs 
des 17. Korps (Toulouſe). Als General Ferron 
das Kriegsminiſtertum übernahm, erfeßte er den 
General Savin de Larclauſe, Chef des großen 
Generalſtabes, durch den General Maillot. Der 
Minifter hatte auch die Abſicht, ſich der Dienſte 
des Generals Caffarel zu begeben, aber ſeine Kol⸗ 
legen bemerkten ihm, daß die öffentliche Meinung 
in der Entlaſſung Caffarels eine kleinliche Ver⸗ 
folgung der Mitarbeiter feines Vorgängers ſehen 
würde. General Caffarel blieb alſo. „Da man 
jedoch wenig Vertrauen, nicht in ſeine Ehrlichkeit, 
ſondern ſeine Fähigkeiten hatte, ſo wurde er mit 
der Leitung des zweiten Bureaus (Kriegsdepot 
und Nebendienſte) betraut und General de Saint 
Germain, der andere Souschef, erhielt die übri⸗ 
gen Dienſte (Eiſenbahnen, Truppentransport, Mo⸗ 
bilmachung), ſodaß, dank der Klarſicht des Kriegs⸗ 
miniſters, Caffarel von keinem einzigen vortrau⸗ 
lichen Schriftſtück Kenntniß erhielt. Ganz kürz⸗ 
lich liefen wiederholte Klagen auf dem Kriegs⸗ 
miniſterium ein. Der von zahlreichen Gläubigern 
verfolgte General Caffarel hatte Wechſel unter⸗ 
ſchrieben, die unbezahlt blieben; es war ſogar die 
Rede von Gefälligkeitswechſeln. General Ferron 
hielt eine ſolche Vernachläſſigung für unvereinbar 
mit der Würde des Charakters, von welcher ein 
Souschef des Generalſtabs das Beiſplel geben 
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muß; er ordnete eine Unterſuchung au. Die Er- 
gebniſſe derſelben waren vernichtend und Caffarel 
wurde abgeſetzt. Man fügt hinzu, daß die Po- 
lizeipräfektur andere Anzeigen gegen den General 
Caffarel eingereicht habe. Alles, was wir ſagen 
können, iſt, daß die Mitſchuld des Generals im 
Falle Aubanel feſigeſtellt zu ſein ſcheint; deshalb 
wurde auch geſtern ein Verhaftsbefehl gegen den 
General erlaſſen. Die Polizelkommiſſare von 
Parise und der Pror inz wurden ſofort durch De⸗ 
peſchen des Miniſters des Innern benachrichtigt 
und der General ſelbſt geſtern Abend verhaftet. 
Ein Unterſuchungsrath iſt einberufen worden, um 
eine Anklageſchrift anzufertigen. Man verſichert, 
daß gewiſſe vertrauliche Aktenſtücke, welche jedoch 
mit der Mobilmachung nichts zu thun haben, ſeit 
langer Zeit verſchwunden find. Die Aufgabe des 
Unterſuchungsraths wird keine leichte fein. Was 
den Schacher mit Orden anbelangt, fo liegt eo 
auf der Hand, daß der General Caffarel keine 
Orden an die Offiziere verkaufen konnte. Ge⸗ 
neral Caffarel und ſeine Mitſchuldigen ſuchten 
ihre Abſatzquellen anderwärts. Die Wahrheit 
wird bald bekannt werden. 

Andern Mittheilungen zufolge war der 
Kriegsminiſter ſchon vor drei Monaten von dem 
unordentlichen Lebenswandel und den ſchlechten 
Vermögens verhältniſſen des Generals in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden. Der General benutzte jeine 
amtliche Stellung, um ſich durch Verſprechen von 
Gunſtbezeugungen bedeutende Gelder zu verſchaf⸗ 
fen. Die Orden befanden ſich unter denfelben 
in erſter Reihe. Er beſchränkte ſich übrigens 
nicht auf den Ordens verlauf, ſondern bediente ſich 
auch der von Induſtrierittern mit Vorliebe ange- 
wandten Mittel. Er kaufte auf Kredit Waaren, 
ſelbſt Pferde, und verkaufte ſie dann ſofort wie⸗ 
der. Um die Schuld des Generals zu beweiſen, 
ſtellte ihm die Polizei eine Falle, in die er auch 
hineinging. Vor den Kriegsminiſter berufen. 
legte er ſofort ein Geſtändniß ab. Viele andere 
Perſonen find bei der Sache bethetlligt. Unter 
denſelben befinden ſich ein Deutſcher, Baron Kreit- 
meyer, und die Frau Limouzin. Ueber bieje 
Dame berichtet das „XIX. Siecle“: 

Frau Limouzin ſteht ſeit langen Jahren mit 
den Hauptperſonen des Kriegs⸗Miniſteriums in 
Verbindung. Jetzt ſollte fie aus den Bureaux 
des Kriegeminiſteriums, wo fie, dank der Freund ⸗ 
ſchaft des Generals Caffarel, zu jeder Stunde 
empfangen wurde, eine Beſtellung für neue Sol⸗ 
datennäpfe erhalten. Am ärgſten iſt der Um 
fand, daß ihre nicht welt von dem Triumph⸗ 
bogen der elypſelſchen Filder gelegene Wohnung 
der Sammelplatz einer Menge Abenteurer gewe 
ſen ſein ſoll, unter welchen man viele blonde 
Schnurrbärte mit deutſchem Accent (I) bemerkt 
haben will. 


9 . 1 
Srettinet Nachrichten 
Siettin, 11. Oktober. In der g 


a Sipung der pommerſchen Provinzial Spnode hielt 


zunächſt Herr Superintendent Eichler - Pafe- 
walk die Morgenandacht ab, ſodann erfolgte noch 
die Verpflichtung einiger neu eingetretenen Mit- 
glieder und erſtattete ſodann Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Krummacher Bericht über den 
Provinzialverein für innere Miſſion und hob 
derſelbe die ſegensreiche Thätigkeit des Vereins 
hervor und ging ſodann näher auf das von dem 
Verein hier begründete „Seemannsheim“ näher 
ein. Dieſe Anſtalt ſei in Stettin dadurch thätig, 
daß fie auf den einfommenden Schiffen Mappen, 
etwa 1000 an der Zahl, enthaltend nützliche und 
erbauliche Schriften, zirkultren laſſe. Das See⸗ 
mannsheim, deſſen Gründung hauptſächlich den 
Bemühungen des Paſtors Fürer zu verdanken 
ſei, werde leider noch nicht in gewünſchter Weiſe 
von den Seeleuten in Anſpruch genommen, es 
jet jedoch von Perſonen, welche mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Seeleute vertraut find, verſichert 
worden, daß die Anſtalt ſich mit der Zeit heben 
würde. In derſelben wird regelmäßig Dienſtags 
Andacht abgehalten, zur Unterhaltung für die 
Seeleute liegen 30 bis AO Zeitſchriften und Zei- 
tungen aus. Am Schluß empfahl der Vortragende 
den Verein dem ferneren Wohlwollen der Sy⸗ 
node. 

Herr Geheimer Reg.⸗ und Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Wehrmann erſtattete ſodann Be⸗ 
richt über die Entwickelung der Anſtalt „Kücken⸗ 
mühle“ nach dem Jahresbericht, den wir ſ. 3. 
ausführlich mitgetheilt. Redner bat um weitere 
kräftige Unterſtützung der Anſtalt von Seiten der 
Synode; „Kückenmühle“ ſei ja nicht allein als 
eine Anftalt für Blödſinnige anzusehen, die Haupt⸗ 
aufgabe derſelben beſtehe vielmehr in der Aus⸗ 
bildung noch bildungsfaͤbiger Schwachſinniger, 
und daß dies nicht ohne Erfolg geſchehe, beweiſt 
der Umſtand, daß ein ehemaliger Zögling der 
Anſtalt, jetzt ſogar als Elementar- Schullehrer in 
Sachſen angeſtellt je. — Herr Rentier Andrae 
erſtattete Bericht über die Thätigkeit und ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit der Anſtalten „Bethanien“, 
Kinderheil⸗ und Diakoniſſenanſtalt, „Salem“, 
„Magdalenenſtift“ 2c. — Ueber einen Antrag 
der Kreis-Synode Gollnow, betreffend die Be⸗ 
ſchränkung der Hauskollekten, wurde nach längerer 


Debatte, an der ih u. A. die Herren Super⸗ 


intendent Eichler, Graf v. Zieten Schwerin, 
Graf v. Kraſſow, Dr. Rübeſamen, Andrae ꝛc. be⸗ 
theiligten, auf Antrag des Herrn Geheimrath 
Dr. Wehrmann zur Tagesordnung übergegangen. 
Von Herrn Paſtor Modler - Völſchendorf iſt ein 
Antrag geſtellt betreffend die allgemeine Einfüh⸗ 
rung des Gebets vor der Pfarrwahl. Nach län- 
gerer Debatte wurde beſchloſſen, die Vorlage noch⸗ 
mals zu eingehender Berathung an die liturgiſche 


[Kommiſſion zurückzugeben. — Der letzte Punkt 


in der geſtrigen Tagesordnung betraf eine Bor- 
lage des Provinzial: Synodalvorſtandes über die 
kirchliche Einführung der Küſter. Der in dieſer 
Beziehung nach längerer Debatte gefaßte Be⸗ 
ſchluß geht dahin, das königl. Konſiſtorlum um 
eine allgemeine Anordnung zu erſuchen, daß die 
Einführung der Küſter, wenn dieſelben gleich⸗ 
zeitig mit einem Schulamt betraut ſind, im An⸗ 
ſchluß an den öffentlichen Gottesdienſt und vor 
verſammelter Gemeinde erfolge, und daß ferner 
eine beſtimmte liturgiſche Form für die Einfüh- 
rung von der kirchlichen Behörde feflgeftellt werde. 
Nächſte Sitzung heute Mittag 12 Uhr. 

— Dieſer Tage fand in Putbus die Ver 
lobung der Tochter des Fürſten zu Putbus, Vik⸗ 
toria Reichsgräfin von Wylich und Lottum, mit 
Herrn Ludolf v. Veltheim, aus dem Hauſe Oſtrau, 
Lieutenant im magdeburgiſchen Küraſſier - Regi- 
ment Nr. 7, ſtatt. 

— In der geſtrigen Verſammlung des „Be ⸗ 
zirksvereins Laſtadie“ ſtand zunächſt die Schlacht⸗ 
hausfrage zur Berathung und wurde eine Peti⸗ 
tion an die Stadtverordneten beſchloſſen, worin 
dieſelben erſucht werden ſollen, daß das projek⸗ 
tirte Schlachthaus entweder am Altdammer Wege 
an der Brücke der Breslauer Bahn auf den 
Fiſcher und Kiſt'ſchen Holzhöfen oder am Wege 
nach dem früheren Breslauer Bahnhofe links auf 
den Möllenwieſen errichtet werde. Weiter be⸗ 
ſchloß der Verein, den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
Regulirung der Speicherſtraße gleichzeitig an der 
Speicherſeite eine Bedürfniß⸗Anſtalt zu errichten 
und den Waſſerſtock von der Ede der Speicherſtr. 
und Laſtadie nach der Gegend der Zuckerſlederei 
zu verlegen. — Eine längere Debatte rief die 
Kirchbaufrage hervor. Der Magiſtrat hat in 
Ausſicht genommen, die Gertrudkirche auf dem 
jetzt in der Einrichtung begriffenen Spielplatz an 
den Möllenwieſen zu erbauen, die Verſammlung 
beſchloß jedoch, am alten Gertrudkirchplatz feſtzu⸗ 
halten und darnach zu ſtreben, daß der Bau be⸗ 
ſchleunigt werde, obwohl hervorgehoben wurde, 
daß es für die Gemeinde von Vortheil wäre, den 
Vorſchlag des Magiftrats auzunehmen, da durch 
den Verkauf des werthvollen jetzigen Grundſtücks 
am Gertrudkirchplatz ſoviel erzielt werden könnte, 
daß der von der Gemeinde zum Kirchbau zu 
zahlende Theil gedeckt werden und die Erhebung 
einer beſonderen Kirchenſteuer nicht nöthig fein 
werde. — Weiter wurde beſchloſſen, beim Magi⸗ 
ſtrat wegen Einrichtung einer Pferdeſchwemme 
unterhalb der ſtädtiſchen Badeanſtalt vorſtellig zu 
werden und die königl. Polizei Direktion zu er- 
ſuchen, auch für Stroh und Heu eine. allgemeine 
Markt⸗Ordnung einzuführen. 


— Unterm 30. Juli d. J. wurde befannt- 
lich für die Stadt Stettin eine Polizei Berord- 


nung erlaſſen, durch welche die Flur⸗ und Trep⸗ 
penb ch 4 gelt w de, doch! 
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vielfach übertreten und wurden deshalb wegen 
Uebertretungen der Verordnung Strafmandate in 
Höhe von 15 Mark ausgeſtellt. Die hiervon 
Betroffenen erhoben hiergegen Widerſpruch und 
lagen heute die erſten derartigen Fälle dem 
Schöffengerichte zur Beurtheilung vor. Da in- 
zwiſchen die betr. Verordnung eine theilweise 
Aenderung erfahren, ſeither auch allſeitig befolgt 
wurde, beantragte der Herr Amtsanwalt ſelbſt in 
allen Fällen eine Herabſetzung der Strafen und 
wurde auch von dem Gerichtshof demgemäß er⸗ 
kannt. 

— Heute wurde der Schreiber Hugo La- 
dewig in Haft genommen wegen einer Reihe 
von Unterſchlagungen, welche er ſich in ſelner 
Stellung in der Holzhandlung von Schulz, Un⸗ 
terwiek 7, hat zu Schulden kommen laſſen. Bei 
L. wurden noch 240 Mark baares Geld be- 
ſchlagnahmt. 5 

— Die Ziehung der Carola Stifts ⸗ 
Lotterie muß noch einmal vorgenommen wer⸗ 
den, da bei der erſten am 4. d. Mts. erfolgten 
Ziehung in Folge der Löſung einer Schraube an 
dem Gewinnrade einige Looſe aus der Tombola 
fielen und deshalb Proteſt gegen die Gültigkeit 
eingelegt wurde. Dieſer Proteſt iſt von der k. 
Regierung auch für begründet erachtet und wird 
noch eine Ziehung in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Oktsber 
find hierſelbſt 20 männliche, 17 weibliche, in Summa 
37 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 22 Kinder unter 5 und 7 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 4 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 2 an Diph⸗ 
teritis; von den Erwachſenen ſtarben 2 an Schwind⸗ 
ſucht, 1 an Altersſchwäche und 1 an Delirium 
tremens. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 10. Oktober. Am Sonn- 
abend hat ſich hier ein überaus betrübender Un ; 
glücksfall zugetragen, der in allen Kreiſen unſerer 
Einwohnerſchaft die lebhafteſte Thellnahme hervor⸗ 
gerufen hat. Am Freitag feierte der Schlächter⸗ 
meiſter Decke in dem Hauſe ſeiner in der Knie⸗ 
pervorſtadt wohnenden Schwiegereltern ſeine Hoch⸗ 
zeit und kehrte von dort gegen Morgen mit ſei⸗ 
ner jungen Frau nach feiner Wohnung Semlo- 
werſtraße 27 heim. Im Laufe des Sonnabend 
fiel es den Hausgenoſſen auf, daß die Decke'ſche 
Wohnung nicht geöffnet wurde und in derſelben 
alles ſtill blieb; als nun auch bis Mittag kein 
Lebenszeichen in derſelben wahrzunehmen war und 
auf Anklopfen nicht geöffnet wurde, auch keine 
Antwort erfolgte, ließ der Vater der jungen Frau 
die Thür zu der Wohnung durch einen Schloſſer 


erfüllt, die junge noch nicht 17 Jahrs zählende 
Frau todt und den Mann bewußtlos. Es ge⸗ 
lang den hinzugerufenen Aerzten, den Ehemann 
in das Leben zurückzurufen und befindet ſich der⸗ 
ſelbe auf dem Wege der Beſſerung. Die bei der 
Ehefrau angeſtellten Wiederbelebungsverſuch blie 
ben jedoch erfolglos und konnte nur der bereits 
eingetretene Tod fonſtatirt werden. Die Leiche 
iſt in die elterliche Wohnung geſchafft. Die Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß das Gas aus der 
in der Straße vor dem bete. Hauſe liegenden 
Gasleitung entſtrömt und durch das Erdreich in 
das Haus und in die Wohnung gedrungen iſt. 

— Der Verkehr im Flſcherzufluchtshafen an 
der Inſel Greifswalder Die im Monat Septem- 
ber ſtellte ſich wie folgt: Es liefen ein 3 Dam⸗ 
pfer, 1 ſtekaliſches Segelboot, 611 Fiſcherboote, 
3 Paſſagierboote, 15 Inſelboote, 3 Handels boote, 
zuſammen 636 Fahrzeuge mit 1921 Mann Be⸗ 
ſatzung. 

Greifswald, 8. Oktober. Ueber den 
Fortgang der Univerſitäts⸗Bauten verlautet Fol⸗ 
gendes: Das phyſtologiſche Inſtitut, ein prächtl⸗ 
ger und gefälliger Bau, unweit der neuen Bi- 
bliothek, nähert fi feiner Vollendung, wenn auch 
gegenwärtig eine kleine Unterbrechung eingetreten 
iſt, da eine Abänderung bezüglich des zu beſchaf⸗ 
fenden Oberlichtes noch getroffen werden ſoll. — 
Die Baupläne und Koſtenanſchläge zu dem phy⸗ 
ſtologiſchen Inſtitut und der neuen Irrenheil⸗ 
Anſtalt liegen noch in Berlin, werden aber dem⸗ 
rächſt zurückerwartet. — Neu projektirt if in dem 
botaniſchen Inſtitut, Grimmer Straße, der Bau 
eines zweckmäßig eingerichteten Auditorlums und 
daran anſchließend ein botaniſches Muſeum. So 
lange ſich der botaniſche Garten hinter dem Uni⸗ 
verſitäts-Gebäude befand, hatte der Garten-In⸗ 
ſpektor in unmittelbarer Nähe des Inſtituts feine 
Dienſt wohnung; feit der Neueinrichtung des jetzi⸗ 
gen Gartens dagegen wohnt er entfernt in der 
Stadt. Es iſt daher Sorge getragen, den ſich 
daraus ergebenden Unzuträglichkeiten abzuhelfen, 
indem man damit umgeht, das am „Güterweg“ 
gelegene, dem Regiſtrator Schultz gehörige Haus 
nebſt Garten anzukaufen, was bereits höheren 
Orts beantragt jein ſoll. Dieſes Grundſtück ſtößt 
unmittelbar an den botaniſchen Garten und iſt 
die Verbindung beider aus verſchiedenen Gründen 
gewiß ſehr wünſchenswerth. 


Wermiſchte Nachrichten. 

— Vom „Kroll⸗Engel“, wie der derzeltige 
Beſitzer des Kroll'ſchen Theaters in Berlin im 
Volksmund genannt wird, erzählt die „N. Muf.- 
Ztg.“ eine ganze Relhe luſtiger Vorfälle. Vor 
zwei Jahren, als die Opernſtagton beendet war, 
gab man auf der Kroll'ſchen Bühne ein Drama, 


ühr AT 
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und — gähnte. Da kam quer über den Plaßz 
ein Provinziale, las den Zettel am Eingang zum 
Theater und durch eine Ahnung mißtrauiſch ge- 
macht, fragte er, während er feine Mark auf den 
Kaſſentlſch legte, den Kaſſirer: „Was if denn 
das für ein Stück, was heute gegeben wird ?“ 
— „Gebannt und erlöſt“, heißt es,“ antwortete 
der Kroll-Engel mit Selbſtironie, „wenn Sie rein 
gehen, ſind Sie gebannt, und wenn's aus is, 
find Se erlöſt!“ — Die eigenthümliche Gram⸗ 
matik Engels iſt eine beſondere Würze der von 
ihm erzählten Anelooten. Als vor einigen Jah 
ren ſich auf der ſchon zu allem Möglichen beuutz⸗ 
ten kleinen Bühne des Kroll'ſchen Saales ein 
franzöſiſcher Profeſſor der Magie produzirte, be⸗ 
gann derſelbe ſeine Produktion mit einer franzö⸗ 
ſiſchen Anrede. „Diutſch reden!“ riefen ein paar 
patriotiſche Zuſchauer. Es entſtand Unruhe und 
ein Skandal ſchien unvermeidlich. Da verließ 
Engel feine Proſzentumloge, betrat die Bühne und 
hielt folgende Anſprache: „Es dut mir herzlich 
leid, aber der Herr verſteht kain deitſch, aber ich 
bin gern bereit, den Herrſchaften, was kein fran- 
zöſiſch verſteh'n, das Geld wlederzugeben, bitte, 
gehen Sie nur an der Kafje.” — Darauf ant- 
wortete ein Herr aus dem Parket, mit ſtarker Be- 
tonung des zweiten Wortes: „An die Kaſſe“. 
— Kroll-Engel wendete ſich nach der Richtung, 
aus welcher der Zuruf kam, und antwortete ſicht⸗ 
lich pikirt: „Ich habe n geſagt, zu die 
Kaſſe!“ — Schallendes Gelächter beantwortete 
die verunglückte Rechtfertigung. 


Bankweſen. 

Oldenburger 40 Thlr.-Looſe. Die nächſte Zie 
hung findet am 1. November ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 40 Mark bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 00 Pfennig pro 
Stück. 


Viehmarkt. 

Berlin, 10. Oktober. Staädtiſcher Zentral. 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3050 Rinder, 13,038 
Schweine, 1175 Kälber, 9132 Hammel. 

Für Rinder waren bei ruhigem Handel 
beſſere Preiſe zu erzielen als vor acht Tagen, da 
der Auftrieb nicht ſo ſtark ausgefallen war. Der 
Markt wird nicht geräumt. Man zahlte für 1. 
Qualität 51—55 Mark, 2. Qualität 46 —50 
Mark, 3. Qualität 37 — 44 Mark, 4. Qualität 
30-35 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel verlief trotz ziem⸗ 
lichen Exports zwar langſam, doch wurden bei 
inländiſcher Waare reichlich die vor wöchentlichen 
Preiſe erzielt; Bakonier hielten ſich ebenfalls im 


welches den packenden Titel „Gebannt und erlöſt“ K 
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Es verbleibt einiger Ueberſtand. 
zahlte für 1. Qualität 47 Mark, in einzelnen 


Fällen für allerfeinſte Waare auch darüber, bei 


ausgeſuchten Exemplaren; 2. Qualität 45 — 46 
Mark, 3. Qualität 40 — 44 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonter (Auf⸗ 
trieb 838 Stück) 43 — 44 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht mit ca. 50 Pfund Tara pro Stück 
je nach Qualität. 

Der Kälber handel hatte ruhigen Ber- 
lauf; paſſende Waare erlangte etwas beſſere 
Preiſe. Man zahlte für beſte Qualität 48 bis 
54 Pfg., beſte Poſten auch darüber, geringere 
Qualität 36 — 46 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Hammel markt zeigte flaue Tendenz 
und hinterließ ſtarken Ueberſtand. Selbſt beſte 
Waare, obwohl nicht zu reichlich vertreten, er- 
zielte nur ſchwer den vor wöchentlichen Preis, ge⸗ 
ringe dagegen fand kaum Abnehmer. Man zahlte 
für beſte Qualität 48 — 55 Pfg. und für gerin- 
gere Qualität 36 — 46 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz, Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide ꝛc.) vom gezahlten Stückpreiſe 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Verantwortlicher Nedakteue W. Severs in Ster a 
ZS — T. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Poſen, 10. Oktober. Das im Krelſe Wit ⸗ 
kowo belegene Rittergut Kolaczkowo und das 
Vorwerk Wierzchowiska wurde bei der Sub- 
haſtation vom Polen Prondzynski, der die An- 
ſiedelungskommiſſton über bot, für 300,000 Mark 
er ſtanden. 

Baden-Baden, 10. Oktober. Se. Majeftät 
der Katſer empfing Vormittags den Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen, Fürſten Hohenlohe, welcher 
Nachmittags wieder abgereiſt iſt, nahm ſodann 
den Vortrag des Militär⸗Kabinets entgegen und 
machte Nachmittags trotz der regnerlſchen Witte⸗ 
rung eine Spazierfahrt. Hlerauf fand ein größe⸗ 
res Diner ſtatt, an welchem Ihre köntgl. Hohelt 
dle Frau Großherzogin, der preußliſche Geſandte 


in München Graf Werthern, Generallieulenav“ 


von Keßler, die Generale v. d. Goltz, Röder 4, 
Diere burg und v. Treskow, der badiſche Sta on 
miniſtec Nokk, der Rektor der Straßburger 113. 
verſttät Profeſſor Zöpffel, Geheimrath Eiſemni⸗ 
Oberſt⸗Lleutenant von Villaume, Bildhauer öhr, 
feſſor Kopf und Andere Theil nahmen. Abzro⸗ 
war Se. Majeſtät bis 9 Uhr im Theater nds 
nahm ſodann den Ther mit Ihrer Majeſtät und 


Kaiſerin. der 
München, 10. Oktober. Dem früb 
des oberſten Gerichts 11 Relkeren 
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des 9 baleriſchen Ver⸗ 
faſſung, nach welchem während der Reichs verwe ⸗ 
fung alle erledigten Aemter nue proviſorſſch be⸗ 
ſetzt, keine Krongüter veräußert und heimgefallene 
Lehen nicht wieder verliehen werden konnen, 
übertragen worden. Derſelbe hat feine volle ju⸗ 
riſtiſche Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß 
nach dem Wortlaut und auch nach dem Sinn der 
Verfäſſungs urkunde Verfaſſungsanderungen unter 


Nan 


m. 


der Regierung eines Regenten ebenſo rechtsgültig 


wie unter der Regierung des Königs eingeführt 
werden können. 

Bern, 10. Oktober. In dem Kurort Engel - 
berg ſind geſtern Nacht 10 Häuſer durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. 0 

Wien, 10. Oktober. Die geſtrige Rebe 
Chlumetzky's in Sternberg wird vielfach als 
Vorzeichen der herannahenden Verſtändigung 
zwiſchen der deutſchen Oppoſttion und den Polen 
betrachtet. 

Paris, 10. Oktober. General Thibaudin 
proteſtirt energiſch gegen jede Beziehung mit Frau 
Limouſin, ebenſo werden die bezüglichen Angaben 
der Journale betreffs Herbette und Wilſon für 
lügenhaft erklärt. Heute fanden drei neue Ver⸗ 
haftungen ſtatt, darunter zwei Frauenzimmer. 

Flourens empfing heute den italieniſchen 
Delegirten zur Abſchließung des Handels vertrages. 


„Temps“ meldet, die Unterhandlungen ſelen unter- 


brochen. 


heute wegen Mitſchuld an dem Ordenshandel eine 
Frau Rattazzi, welche ſchon im vergangene 


Paris, 10. Oktober. Die Polizei verhaftete 1 


Frühjahr beſchuldigt worden war, bei dem Bri * 


ſidenten des Pariſer Munizipalraths einen 2 
ſtechungs verſuch gemacht zu haben. a 
Toulon, 10. Oktober. Ein Dampfer d. 
Kompagnie Morelli iſt in der Bal von Borma 
geſunken. 22 Paſſagtere find e 
in Lavandou gelandet. 
pfer abgeſandt, um Hülfe zu bringen. 
Rom, 10. Oktober. 


in Wien iſt, es ab, das Portefeuille des Acußern 
zu übernehmen; er fürchtet angeblich, das Schick⸗ 
ſal Robilants zu erleiden. Cxispi leitet vor- 
ausſichtlich das Mintſterium des Aeußern bis zur 


Klärung der Situation des Kabinets in nächfter 


Seſſion. 

Laut Berichten aus Maſſowah demijfionirte 
Saletta. 

Madrid, 10. Oktober. 
geſchifften Bataillone find in Tarifa und Alge 
firas angekommen. Ein einziges Bataillon wurde 
in Ceuta ausgeſchifft. Keine Macht hat gegen 
das Zirkular Spaniens, das über die Verſtär⸗ 
kung der ſpaniſchen Garniſonen in Marokko Mit- 
theilung macht, Einſpruch erhoben. 


80 find 
Von Toulon iſt ein Dam- 


Gutem Vernehmen 
nach lehnte Nigra, der gegenwärtig Botſchafter 


Die in Cadix ein 


* 5 8 ne RER, ee 0 ; 
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* Hes Vaters Schuld. 
Nach dem Englischen von S. Kut ſchbach. 
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„Weshalb 7“ murmelte fie verwirrt, indem fie 
die Augen ſchüchtern, faſt bittend zu ihm erhob. 
„O, weshalb ?“ 

„Weil es fein muß, ſprach de, noch immer 
in demſelben kalten Tone. „Ich bitte darum, 
— ich verlange es bei dem Angedenken an un⸗ 
ſere Vergangenheit, die wir von nun an Beide 
vergeſſen müſſen.“ 

„Wie Sie wollen,“ antwortete fie bemüthig, 
„obgleich es vernünftiger wäre, befjer, viel beſſer 
für uns Beide, wenn es nicht geſchähe.“ 

Wo kann ich Dich ſprechen 7“ bemerkte er 
elufach. 

pe fol ich ſagen ? Ich weiß es ſelbſt 

ict. 

„Ich werde in fünf Minuten dis Heus ver- 
Laſſen. Der Park tft weitläufig; ſicherlich giebt 
e dort eine Stelle, wo wir uns 9 ſehen 
und ſprechen können.“ 

„Im Park!“ rlef ſie erſchrocken aus. „O 
wein, nein, das iſt unmöglich! Wenn man uns 
ſähe, bedenken Sie, wie unangenehm dies wäre. 
Nicht dort, ſelen Sie barmherzig.“ 

„Ich werde Nichts verlangen, was Dir Unge 
legenhelten bereiten könnte, Winnie; doch ſei auch 
= barmherzig. Der Park iſt, wie gejagt, ſehr 
groß, man wird uns nicht ſo leicht daſelbſt ent- 
decken, zumal in dieſer ſpäten Stunde, und dort 
allein können wir uns ſprechen. Da Tu jsine 
Braut biſt, darf ich nlcht öffentlich um eine Un⸗ 
terrebung unter vier Augen mit Dir bitten, wie 
Du ſie mir nicht gewähren dürfteſt; denn vor 
dieſen Menſchen hier ſind wir ja nichts weiter 
als Fremde, flüchtig mit einander bekannt Ge⸗ 
wordene, obgleich wir in der That alte, ſehr alte 
Freunde find... Winnie, Du wirft mie diefe eine 
Bitte nicht abſchlagen!“ 


e, Bohnen feſt. 


Höhere Lehranſtalt 


in Grabow a. O. 
a Bun 8 Setunba incl. geitbfifte 1 un „iöerfte 
ta Sen 
ame e ee Arrage⸗ 
ener, Fe 3 1 den 


Stettin, den 10. Ottober 1887. Ausländiſche Jonds. Fr. Eiſb. St.⸗ u. Steelers Aer Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. Bank⸗ Papiere. Wechſel⸗Conto vom 10. 
— S* Gold⸗Rente 4 ee 2 pr 1886] Bf. Charcow⸗Aſew gar ße 50,75 68 1886 
5 K Od 0 — 4 | 58,50 bz do. Livr. Sterl. 5 | 94,60 Bk. f. S 1 — b 
Meichs⸗ und preufifche Fonds. > se Ab 1 3 Ban both = 2 5 15 ia — 2 ar. — 5 Berner e Hin 12450 0 id 
2 7 „20 r ai 0 7 s n ar. 6 2 nd 9 58,49 a ih 
S520 e W Sop⸗ Del 5 7830 9 a e er | 60,— 53 Koslow⸗Woroneſch pr: 5 | 94,76 905 Böstes⸗ Guede, ac 6% 15645 0 8 a 8 er — Er 92 2 
e ahnt I en „ENREEn u Ines e 
| „Cha N 5 ü 1 W. 
e an 5 e a 
b 5 RR f r. St. — 5 „— Y 2 
N ah 5 60 53 Warſchau⸗Wiener 3 104 285,75 bz Loſowo⸗Sew. ind. I 5 | 82,40 » Bae: Baut 9“ 100 55 ” W. 3 Nena 5 15 70 5 
rn SH ea 
5 20 5 2 „| Orel⸗Greaſt⸗O. % | 8180 5 Fr 80 b 
„ F % . Derniſche Eiſenbahn- Prioritäten. After ger 2 a 5 e deen „ e . 8 
Age ge f ne Ka Fi Man e |, Man 
dee Seer s 88,6 Er. 8 . % 6 BR Pe PR. ene | 8325 55 | Melt pp 1. WB. el 1 MD Gold- und Papiergeld. 
f Be Te u En eee, Mh len [Bee are 9 73 8 
2 ee 100 0 Wee er Me „ l 10e % See e N 
amsrt. M. 4000 ö. 948 % | ven ue Eu cb. 4 10250 8 | Winbitawtas rr Mus @ | 
1 nr inn a e C.neue 4 102,50 B Ne | Bofener Provinz 22 114,60 N 5 
2 9 n N * Air 2 8 „ 75 M 1 8 8 3 * > SDDENCTE ö Y i 0 
2 !  Omateterünntum | ara EB" 
Sade ebe % We „ Sstan- Scho Feb. 8 21 1028 5 N Koftoder | | 
N Eee 8 — bz do. do. La. 4 102,50 & Dentſche Hp.⸗B. Berlin 5 1109 50 ® e 15 Ban en 1 93,10 bz G 
LER 9 ja 120 40 53 G Köln⸗ Md. 5 E. 3½ gr. 102,50 G be. bo. do. 4 102,— 55 @ Schleſ Bantverein 5½% 1110,80 G 
Bin A galt gs 10 >> Ms 8 1 a 8 do. 4 102, — 63 G Weimariſche Bank 0 58,50 bz G Induſtrie⸗Papiere. 
= 4 53.— „ D. 0 C 8 Dun 31 —.— bz 6 
e ee en e e e 
Das iel le gg mega lei 18 6 bp. Bar 75 15 9 6 Bergwerk.u. Hüttengeſellſchaften. r ni TE 
——ů iee | 1680 5 _ Pe 114 un Ram oh. a5 Bat e ee e en Er Unter den einen 0 220 5 
iſenb. E bo, Em. v. 1879 4½104.90 8 A 5 5 . — 24 We noche 1350 8 @ 
Eiſenb im rich Wetten Sue het 1.2.8.) 1 5 10 3 br. "Bob. Sralt- ut, „Baıt ER Bora, wee e — 65,— 65 7775 25.— 
ea ons e ee e e 
anf. Gif G. 6 4 111550 0 Tl e do. do. 4 102,— bz © | Durer Kohlenverein “| 38— ® 
rg.⸗Mlawka 5 5 11-5 ] Wer — 4 Klee — Pr. C.⸗B.⸗C. 8 110) 5 116, — bz G] Gelſenkirchener 5½116,— b G 
. 3905 ag et NEED 2 - 14. 110) 25 118,.— G ae, = 850 93 8 
Sfyr Side 7 8 10 © Fremde Eiſ.-Prior. u. Prior. -Obl. 2 Gun ! . | Ranige u. Laurahltte — | 8975 40 3 
Weimar⸗Gera 2 15. 86,10 © e 1 7 W 1 r 5 Has 3 — een 4 = 2% 61 Be Schwarzropf — 417 — 4 G 
Verſtaatlichte Preuß. Bahnen Gotthard 4. Herde 106, 60 bz G do. 5. B. 2 (rz. 110 4 101,80 b G SiS Hin 61/4132, bz G Rem: ee — 25,10 65 0 
en ar Ve ͤ chen Oberberg ger. 5 82,60 bz G] do. ho 3 2 1 102,80 G in 1 6,90 bd B eat: nat. M. 7 5. 0 11,80 5 
L © [Sub o| "oda ı Ems ., en |” mus 
Deſterr. Stb. t. 3 404 do. do. 6 (106 114,4 8 1 
Fr. Eiſb.⸗St.⸗ u. St.- Prior.-Act. do. 8 4814 ne 3 60 — 11 1 Pr. H.⸗B.⸗A.⸗G. Ctf. 4½ 108.— G Bazar (Zeitun 81 16135 
—— ee eee, N „Netz. do. — 8 8 4 102,— ank⸗Disconto in 21161, 
Ausländiſche Fonds. A mapa dre, 1 95 n „„ d % 99 8 il, Na e — 15 — 
1 Dae 8 8 5 5 5 6, — 5 © | Schw an u. Norbo Bahn. au; Stett.⸗N.⸗Hyp. C.- 5 109,75 G Berlin 30% (Tomb) Ben 30% Salziverke (Egeft.) 8 110,90 * 
e n 96,70 59 5 — Sieger Lumb. 25 3 298,— 65 G] do. 9 1100 4½ 106, — 65 © lebe, 82 9 8 Ehieltarten 
B 92,50 © © 55 E 8044 88.0 65 G do. 9 298,— & do rh 1100/4 103,40 b B nuſteden 2 95 urg 5 / . Union 2450 5 ® 
f ld. 1. Serie. | 76.— © Gottödbb 9404. 108,25 63 . greh-Grajene 5 88, b G do G. 1000 4 100%, bz London 3 9, Wien 1 1019 k we — |119,75 N ® 
RE 2 dend 3 trübe. Te. p. . Deutſche Baugewerkschule 
HN. Barom. 27° 9" Wind M ili -N V Ad N nl * zu Deussch-Krone. 
PR gend Som ie 140-151 5 e ilitairdienft⸗Verſtcherungs⸗Auſtalt ggf 2 rf . 2 
Oktober 151 be ovember er No⸗ . 5 
Va De - 1152 6 000 ber Boni 104161 15 beg 1 N) a as 0 v Er 5 a ee eee ee 
en feſt, per 1000 Rigr. Into 104—108 bez. Eltern von Söhnen unter ren werden 0 bias 187 tete, unter * t der Kön 
de ebe 108 6 G. per Oktober⸗Nopember do, ver No- Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Tanten IR Wan er C atz 
2 vember⸗Dezember 109 bez. ber 1 116 5 1 95 des a. 28 dreijährigen Dienſtes für die bet. Eltern, De d 3 Verſorgung von! 
F - @erfte ſehr flau, ver 1000 valid Je früher der Beitritt erfolgt, deſto 10 08 die Prämie. 5 158000 1886 wurden berfichert 19,814 0 durch liche © gen Ertan, 
100 ‚ie, mie gute 105-1 beg, Peine 100 bis Sucher mit AT 2 600.000 Rupial — gegen 16,078 Soden mi Spital tu Jahre 186, berme Wer, exkerum 
I scha Ende 1886: Verfiherungstapital % 71,500,000; r 4,500,000; Garantiemittei 
5 98 feſter, per 1000 Klgr. loko N. ae bez. A 1 N Juvalidenfonds % 88, 950 Diyidendenfonds „A 3783000 Pups x. unentgeltlich durch die 
öl per 100 .n loko o. F. b. Kl. 49 per Direktion und die Vertreter. Jualtive Offiziere, Beamte, Lehrer und augeſehene Geſchäfts männer werden zur lleber 
N An ge Oktober⸗November 47,5 . per nahme von Hanptagenturen geſucht. 
e eee e n 505 580, ir General:Agentur in Stettin Deutſcheſtraßſe 37. — — 
NonemberDeiuber B00 Ben L. Schrader & von Frankenberg. e de an dm e ige 
Bensienm leum fteigend, per 8 Aar. lots 10, 7010.75 —— f { X Teibet; Tauſeude ar ein} = — 
Pr Win erkur ee e e 
Fe 8 b 
ade Snrehar 10. Pa — 5 Eh ſowie durch en 
etreidearten 2 t mmt⸗ — —— 
N liche 8 arten feſt „Weizen un ruhig, 17 8 K . ik K 
— 2 1 Site Pr = 1 Gere ½ 8, Erbſen und 2 III EIn ram Ce Ein Material⸗ N. Schankgeſchäft 
0 2-18 er 0 


7 
f 


18. Aufnahmeprüfung Mittwoch, den 2 
. . 
a Guter ı und Ne feder Art, der 


ve en, Hotels und Gasthöfe über 
Stelter, Berlin, Alexandrinenſtraße 99, 


Liebeskorreſpondenz diente, 


Be wol, ich hütte den pb, „Nein“ zu 


I ſagen, um Ihretwillen!“ erwiderte fe leiſe und 


Dann beſchrieb ſie ihm haſelg die alte 
die Effie für ihre 
und wies ihm den 


traurig. 
Eiche am Ende des Parkes, 


Weg dahin. 

Er dankte ihr kurz, verneigte ſich und ſchritt 
ohne ein weiteres Wort auf ſeinen Platz zurück. 

Kaum zehn Minuten ſpäter hatte er das Haus 
verlaſſen und eilte in der von ihr beſchriebenen 
Richtung nach der Eiche. Eine Biertslftunde, 
eine Stunde, vielleicht noch mehr Zeit mochte 
verſtrelchen, ehe es Winnie möglich wurde, zu 
ihm zu eilen, und fo fehlte er ſich denn auf 
einen gefällten Baamflomm an dee bezeichneten 
Stelle und wartete gedulvig, das Haupt auf bie 
Hayd geſtützt. 

Endlich wurde ein leichter Schritt auf dem mit 
welkem Laube beilseuten Pfad hörbar, der ihn 
aus ſeinem Sinnen weckte. 

Er ſtand raſch auf, und im ſelben Augenblick 
fand Winnie mit bleichem, kummervollem Antlitz 
vor ihm, feſt in einen Shawl gehüllt. 

„Ich habe Ihrem Wunſche willfahrt, Mr. Se 
bright,“ Sprach fie eraſt und traurig, um der 
Vergangenhelt willen, doch gegen meinen elgenen 
Willen und mit viel Gefahr und Schwierigkeit. 
Ich be lagte mich über heftige Kopſſchmerzen und 
zog mich, wie ich laat ſagte, auf mein Zimmer 
zurück, indeß ich einzig Miß Addiſon, für den 
Fall, daß man mich ſehen möchte, davon ſprach, 
daß ich noch eln wenig im Gesten ſpazieren 
wollte, um meine Stirne zu küßlen. Bitte, bitte, 
halten Sie mich nicht lange auf, ich ſehe auch 
nicht ein, welchen Nutzen wir Beide von dieſer 
peinlichen Situation haben ſollen ?“ 

Sie bemühte ſich, in feſtem, ruhigen Tont zu 
ſprechen, denn fie hatte ſich auf dem Wege dahin 
gejagt, daß um ſeinetwillen, wie um ihrer ſelbſt 
willen fie ſich nicht aufregen dürfte; dennoch 
sitterte ihre Stimme bet den letzten Worten 
merklich. 

„Nutzen!“ wiederholte er in bitterem, verächt⸗ 


lichem Tone, während er ſie kalt anblickte. „War 
es denn gar zu viel von mir verlangt, wenn ich 
u ünſchte, ohne Zeugen Derjenigen Lebewohl zu 
ſagen, die ich einſt für das reinſte, edelſte 
Weib hielt, — dem Kinde, das ich mit jeder 
Fiber meines Herzens liebte, ihr, die mit 
meinem Herzen alles Glück des Lebens von mir 
nahm?“ 

Er hatte ſich gut auf dieſen Augenblick vor⸗ 
bereitet; er hatte ſich mit Verachtung für dies 
Mädchen erfüllt, das ſich alſo verkaufen konnte. 
Seine Stimme klang feſt, klar und verächtlich. 
Doch plötzlich bob fie ihr reizendes Antlitz jo voll 
Demuth und Ergebung zu ihm empor, mit einem 
Blick, der deutlich ſagte, wie ſehr fie fühle, daß 
fie dieſen Vorwurf von ihm verdiene, und mur⸗ 
melte, dis Hände faltend: 

„O, Erbarmen, Erbarmen! Sie tödten mich 
mit dieſem kalten Hohn.“ 

Sofort erlöſchte ſein Zorn; er ſah ſie nur als 
das, was fie ihm ſtets geweſen. 

„O, Winnie, Winnie, Du weibßt nicht, wie 
theuer Du mir warſt, Du kannſt es nie er 
meſſen!“ rief er ſchmerzlich aus. 

Dann wandte er ſich von ihr ab, lehnte ſein 
Haupt auf ſeine Arme, die er gegen den Stamm 
der alten Eiche ſtützte und brach in heiße Thrä⸗ 
nen aus. 

Winnie ſtand erſtarrt vor dieſen Schmerzen, 
es war ihr weder möglich, eine einzige Silbe zu 
ſprechen, noch ſich von der Stelle zu bewegen. 
Sie blickte ſtumm auf Edmund hin. Die große 
Aufregung, in der er ſich befand und unter der 
ſeine ſchlanke, kräftige Geſtalt erbebte, entging 
ihr eben ſo wenig, wie das krampfhafte Schluch⸗ 
zen, das ſich aus ſeiner Bruſt rang. 

Sie wußte, daß ein einziges Wort von ihren 
Lippen feine große Verzweiflung in die höchſte 
Freude verwandeln konnte, und doch durfte fie 
ja dies eine Wort nicht ſprechen. Ach, the hal⸗ 
bes Leben hätte fie ja gern dahingegeben, hätte 
ſie ihm dieſen heftigen Schmerz erſparen können! 
Allein es war nicht möglich; in ihren Augen war 
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die Schande ja tauſend Mal ſchlimmer als der 
Tod. Sie konnte niemals den Fluch, der auf 
ihrem unſchuldigen Haupte ruhte, auf feine Schul 2 
tein laden. — Was sollte fie thun? Sie konnte 2 
feinen Anblick jo nicht länger ertragen, es machte 2 
fie faſt wahufinnig, Zeuge feiner Pein ſein zu . 

müſſen. 0 

Endlich gewann ihre Liebe zu ihm die Ober⸗ 
hand über jedes anders Gefähl und Bedenken, 
fie verlor alle Selbſtbeherrſchung, und indem fie 
fig vor ihm auf die Kniee warf, rief fie: 

„Edmund, Edmund, habe Erbarmen mit mir! 
Dein Kummer bricht mir das Herz. So höre 
doch, höre: Die Schuld liegt nicht an mir, daß 
wir uns heute alſo gegenüber ſtehen, glaude es 
mir. Wüßteſt Du Alles, Du würdeſt mich be⸗ 
mitleiden, anſtatt mich nun zu verachten; Du 
würdeſt es ſelbſt einſehen, daß ich nicht anders 
kann, daß ich dieſen Menſchen beirathen muß, 
trotzdem mein Herz ihm nicht gehört. Wenn Du 
Mitleid mit mir Haft, fo halte ein mit dieſen 
Vorwürfen, oder nimm dies tlende Leben von 
mir, das mir verhaßter iſt als das Grab. O, 
Edmund, glaube mir, wie groß auch Dein Schmerz 
jet: die Laſt, die ich zu tragen habe, iſt noch 
viel ſchwerer; denn ich liebe Dich — liebe Dich 
von ganzem Herzen, ganzer Setle, obgleich dies 
Alles mir ja doch nichts nützen kann, obgleich ich 
ſage, daß wir uns nie mehr fein dürfen als 
Freunde.“ 


Winnie war in heftige Thränen ausgebrochen, 
deren Leidenſchaftlichkeit Edmund bewies, daß ihre 
Worte aus innerſtem Herzen kamen, wenn er 
überhaupt noch länger an ihrer Aufrichtigkeit 
hätte zweifeln können. 

„Ach, daß ich doch zu Deinen Füßen mein 
Leben aus hauchen könnte, um meinen entſetzlichen 
Qualen ein Ende zu machen!“ ſtöhnte fie. 


Erſtaunt hatte er ſich nach ihr umgewandt 
und blickte fie an, als könnte er den Sinn ihrer 
Worte gar nicht faſſen. Dann kniete er neben 
ihr nieder und hob ſte auf, trotz ihres Wider⸗ 
ſtrebens und der Verſicherung, daß fle nicht eher 
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mit Bäckerel, Mühle und Landwirthſchaft unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Event. wird ein tüchtiger Agent hierfür geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 8. 


Eine Brauerei 


iſt zu verpachten event. unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Offerten unter N. X. 288 durch die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplag 8. 
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von der Erde aufſtehen würde, als bis er ihr] fuhr ſte bittend fort. 
verziehen und bis er ihr verſprochen, auch ferner daß es keine Kleinigkeit if, um derentwillen ich daß ich ihn aus Liebe nehme. 


ihr Freund zu ſein, ſie nie mehr mit ſolchen 
Blicken, wie dieſen Abend, anzuſehen, und nicht 
auf ewig von ihr zu ſcheiden. 


„Winnie,“ rief er beſtürzt aus, „ich beſchwöre 


Dich, mir zu ſagen, mas dles Alles bedeutet ? 


Großer Gott, was für ein Geheimniß quält Dich, 
das Du mir, Deinem treuen und, wie Du ſtets 
verſicherſt, einzigen Freunde nicht offenbaren 
kannſt ?“ 

Sie ſchluchſte zu heftig, als daß fie ihm hätte 
antworten können, und fo fuhr er denn nach 
einer Weile fort: 

„Du ſagſt, daß Du dieſen Menſchen heirathen 
mußt, trotzdem Du ihn nicht liebſt, ja kaum 
achteſt? Gütiger Himmel, o, was iſt denn der 
Grund ?“ 

„Ich darf es Dir nicht ſagen, Edmund, und 
doch iſt es ſo!“ antwortete ſie. Um Anderer 
willen muß ich ſchweigen, ſelbſt gegen Dich.“ 

Er blickte ſie ganz verſtört an. 

„Willſt Du mir denn nicht vertrauen, kannſt 
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den, dem mein Herz gehört, von mir weiſe, um 
die Hand Demjenigen zu reichen, den ich faſt 
haſſe ? Ich geſtehe Dir dies Alles, als wärſt Du 
wirklich der Bruder, der Du mir einſt zu ſein 
verſprachſt, und als ſei ich ſelbſt noch jene glück⸗ 
liche Winifred Hildermere, Deine kleine Nixt von 
Penwalling. Kannſt Du denn kein Erbarmen mit 


mir haben und mich nicht mehr mit Fragen f 


quälen, die ich Dir doch nicht beantworten darf? 
O, Edmund, mein Retter, mein Beſchützer und 
einſt mein Freund, laß Dir mit dieſer Erklärung 
genügen, da ich Dir eine andere doch nicht geben 
kann? Willſt Du auch noch zu meinem Kummer, 
zu meinem Elend beitragen?“ 

„Winnie, erwiderte er haſtig, „ich kann Dich 
nicht verſtehen, kann Dein Benehmen nicht be- 
greifen, und deshalb wird es mir auch ſo ſchwer, 
ſo entſetzlich ſchwer, an Dich, an Deine Liebe zu 
mir zu glauben, trotz Deiner Vorſicherungen. Ich 
kann mir keinen Grund denken, der Dich zwin⸗ 
gen könnte, Dich mit dieſem Menſchen gegen 
Deinen Willen zu verheirathen.“ 

„Grüble auch nicht darüber nach,“ 


ag Übernimmt die Besorgung des 


Provision | 


„Sicht Du denn nicht ein,|Rle traurig; „er ſelbſt denkt ja nicht anders, als 


entgegnete 


An- und Verkaufs von Wertpapieren 
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Gott weiß es, 
er und ſeine Verwandten verdienen kein Mitleid 
meinerſeits; dennoch werde ich willig, aus freier 
Wahl die Seine, ohne daß der Grund dafür jetzt 
noch bekannt werden darf. Manche werden den⸗ 
ſelben vielleicht nie erfahren.“ 


Sie brach wieder in heftige Thränen aus und 

barg ihr Geſicht in beiden Händen, als wollte 
ſich vor ihm verbergen. 
Eine Pauſe entſtand, die Edmund Sebright 
nicht zu brechen wagte. Er hatte wohl bemerkt, 
welch tiefe Röthe ſich bei Winnie's Worten 
über ihr Geſicht bis zum Halſe herab verbreitete, 
und er war durch ihr Benehmen ſo verwirrt, 
daß er nicht wußte, was er thun oder ſagen 
ſollte. 

Plötzlich blickte fie wieder zu ihm auf und 
ſprach: 

„Evmund, ich fühle wohl, daß meine Worte 
Dich dazu verleiten, falſch und ſchlecht von mir 
zu denken, doch mußt Du deshalb nicht am Ende 
Vikomte Aſhhurſt bemitleiden; er verdient es 
nicht. Ich habe Dir mehr geſtanden, 


: 0 Procent. 


eine Lehrlingsſtelle als 


dem andern Mens 

denn ich weiß, daß mein Vertrauen Dir heilig 
fein wird. Willſt Du mein Freund noch ſein 
und bleiben, trotzdem der Schein wider mich 
ſpricht!“ 

„Wie fol ich Dir antworten, wo ich mir ſelbſt 
nicht klar darüber bin? Dein ſeltſames Weſen 
befremdet mich,“ ſprach er wehmüthig. „Ich 
kann es nicht glauben, daß Du die Winnie bift, 
die ich einſt kannte und die mich liebte. Du 
daft mir jo Vieles gejagt, weshalb kannſt Du 
mir denn nicht ganz vertrauen ?“ 


„Weil ich kein Recht dazu beſitze, Edmund. 
Wüßteſt Du nur halb, was in meinem Innern 
vorgeht, wie elend ich mich fühle, Du wür deſt 
mir nicht den Troſt verſagen, mir zu ſagen, 
daß ich Deine Freundſchaft noch immer beſitze, 
ae dieſelbe mir auch ferner unverändert bleiben 
wird 5 
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